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Berlin den 6. Februar. Se. Majeſtät der Kd⸗ 
nig haben Monde geruht, die biöperigen Ge: 
heimen Ober⸗Juſtizräthe Freiherrn von Stein 
zum Altenftein und Sack zu Wirklichen Gehei⸗ 
men Ober⸗Juſtizraͤthen zu ernennen und die darlıs 
20 auögefertigten Beſtallungen Allerhöchſt zu volls 


n 


Königreich Polen. 

War ſch au den Ir. Januar. Die Polniſche Zei⸗ 
tung theilt folgendes Schreiben des Generals Chlo⸗ 
pickl an Se. Majeftät den Kaiſer Nikolas mit, wel 
ches am 24. d. in den vereinigten Kammern vorges 
leſen wurde: „Allerdurchlaͤuchtigſter Monarch! 
Die Rathsverſammlung (der Reichstag) iſt trotz des 

lents, ja fogar der Popularität ihrer Mitglieder, 
5 zu zuͤgellos in ihren Entſcheidungen, zu ſchwach 

u ihren Verordnungen, um mitten unter dem 
turm die Ruhe wiederherzuſtellen. Von dieſer 
Wahrheit um ſo mehr uͤberzeugt, da ich die Erfah⸗ 
dong der eben erſt verfloſſenen Schreckenstage noch 
5 rigen hatte, beſchloß ich, die vollziehende Ges 
. ‚an ihrer ganzen Ausdehnung zu übernehmen, 
rubeſtiſte nicht eine Beute der Aufwiegler und Un⸗ 
ge wurde, welche, in ber Gefahr verzagend, 
Luͤgen zu warst befißen, den großen Haufen durch 
Volks zu verleiten und die edlen Geſinnungen des 
Feind der A rem eigenen Vortheil zu lenken. Ein 
Aigen Ta u mußte ich durch dieſelbe in we⸗ 
= 1110 9 15 verſchiedene Regierungs-Combi⸗ 
nen umſtünzen ſehen und faßte daher den Ente 


ſchluß, die proviſoriſche Regierung durch eine orga⸗ 
niſirte Macht zu unterftüßen und die Gewalt einem 
Einzigen wieder zuzuwenden, indem ich ſie mit der 
Mitwirkung des Heeres und dem Gehorſam des 
Volkes umgab. Dieſer Beſchluß, Allerdurchlauch⸗ 
tigſter Herr, hat die allgemeine Beruhigung der Ge⸗ 
müther zur Folge gehabt. Der Soldat erkennt das 
Geſetz der militairiſchen Disciplin wieder an; der 
Poͤbel kehrt zu feinen gewöhnlichen Beſchaͤftigungen 
zurück; Alle vertrauen ohne Furcht Ihre theuerſten 
Intereſſen einer Gewalt an, welche das allgemeine 
Beſte wuͤnſcht, und der es auch gelungen ift, daſſel⸗ 
be zu erreichen; mit einem Wort, der Sturm hat 
ſich gelegt und die Spuren der Unordnung fangen 
an, ſich zu verwiſchen. Aber die Geſinnungen, 
Sire, welche im Verlauf weniger Stunden die ganze 
Hauptſtadt bewaffneten, welche das ganze Heer 
unter eine Fahne verſammelten, dieſe Geſinnungen, 
welche wie ein elektriſcher Funken alle Wojewod⸗ 
ſchaften durchdrangen und in allen gleiche Wirkung 
hervorbringen, dieſe Geſinnungen, ſage ich, glim⸗ 
men in allen Herzen und werden nur mit dem 2 2 
ten Athemzuge erloͤſchen. Es iſt nicht anders, gn 
digſter Herr; die ganze Nation fordert eine vers 
nünftige Freiheit; fie will dieſelbe nicht mißbrau⸗ 
chen, aber eben deshalb will ſie dieſelbe gegen alle 
Gewaltthaͤtigkeiten und Angriffe geſichert wiſſen; 
ſie verlangt eine dem praktiſchen Leben angemeſſene 
Conſtitution. Da ſie ſich durch ein unerwartetes 
Zuſammentreffen der Ereigniffe in einer vielleicht 
muthvollen Lage befindet, iſt ſie bereit, Alles für 
die theuerſte Angelegenheit, für die nationale Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, aufzuopfern. Bei alledem, Sire i 
jedoch die Nation weit entfernt von dem Gedanken, 
die Bande zu zerreißen, welche fie an Hoͤchſtderd 
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erhabenen Willen knuͤpfen. Schon die proviſoriſche 
Regierung erkannte die Nothwendigkeit, zwei Ab⸗ 
geordnete an Ew. Maj. zu ſenden, welche den Auf⸗ 
trag erhielten, die Geſinnungen der Nation an den 
Stufen Ihres Thrones niederzulegen und zugleich 
den Wunſch zu erkennen zu geben, daß die früher 
dem Kaiſerreich einverleibten Polniſchen Provinzen 
derſelben Freiheiten theilhaftig gemacht werden 
möchten, Geruhen Ew. Majeftät, mit Ruͤckſicht 
auf die uns in den erſten Augenblicken Ihrer Herr⸗ 
ſchaft erwieſene Humanitaͤt und Wohlthaten, gnaͤ⸗ 
digſt die Bitten anzunehmen, deren Dolmetſcher 
jene ſind. Moͤge Polen, das ſchon ohnehin Ew. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt für die ihm ſtets bezeigten huld⸗ 
reichen 3 dankbar iſt, moͤge dieſes Po⸗ 
len, ſage ich, Ew. Majeſtaͤt mit derſelben Liebe 
umgeben, welche es in feinem Herzen für den Wie⸗ 
berberftelfer der Polniſchen Nation bewahrt. Moͤ— 
gen unſere Vorbedeutungen in Erfüllung gehen und 
Ew. Majeſtaͤt, hinſichtlich unſer, den Verſpre⸗ 
chungen Ihres erhabenen Vorfahren Genüge lei⸗ 
ſtend, durch neue Wohlthaten beweiſen, daß Ihre 
Herrſchaft nur eine ununterbrochene Fortſetzung 
der Herrſchaft deſſen iſt, der einen Theil des alten 
Polens wiederherſtellte. Endlich iſt der Genuß der 
durch die Conſtitution zugeſicherten Freiheiten kei⸗ 
nesweges eine vom Thron ausfließende Konzeſſion, 
ſondern nur die einfache Ausführung eines von dem 
Koͤnig und dem Volk eingegangenen und durch ge⸗ 
genſeitige Schwüre befräftigten Vertrages. Da ich, 
Erlauchteſter Monarch, Ihre Seelengroͤße kenne, 
ſo darf ich hoffen, daß eine nur den Frieden erzie— 
lende Deputation den gewuͤnſchten Erfolg haben 
wird; die propiforifche Regierung widmet ihre Ars 
beiten der inneren Verwaltung, und die Befehle 
derſelben werden bis zu dem Augenblick, wo ſich der 
Senat und die Landboten-Kammer verfammeln, 
wie meine eigenen reſpektirt; jenen beiden liegt dann 
die Beſtimmung der ferneren Thaͤtigkeit ob. Aller⸗ 
durchlauchtigſter Gebieter! als ein alter Krieger 
und wahrhafter Pole erdreiſte ich mich, dieſe Stuͤm⸗ 
me der Wahrheit zu erheben, denn ich bin übers 
zeugt, daß Ew, Majeſtaͤt fie huldpoll anhören wer⸗ 
den. In Ihrer erlauchten Hand ruht das Schick⸗ 
ſal eines ganzen Volkes; mit einem Wort konnen 
Sie es auf den Gipfel des Gluͤcks ſtellen, mit ei⸗ 
nem Wort es in den Abgrund graͤnzenloſer Ver⸗ 
zweiflung ſtuͤrzen. Indem ich das hoͤchſte Ver⸗ 
trauen zu den Geſinnungen Ihres großmuͤt gen 
Herten hege, wage ich es, zu hoffen, daß Ew. 
Mafeſtaͤt Blutvergießen meiden werden; und ich 
werde mich für den gluͤcklichſten der Sterblichen ach⸗ 
«fen, wenn es mir gelingt, durch die ſtrengſte Ver- 
bindung aller Zweige der Ordnung und Kraft das 
ſo gewünſchte Ziel zu erreichen.“ 
In der Sitzung der Landbotenkammer am 30. d. 
M., vor der Vereinigung derſelben mit dem Se⸗ 
gat, forderte der Landbote J. Ledochowski das 


Wort und erklaͤrte, daß er von mehreren Mitglie⸗ 
dern dieſer Kammer, in Erwägung, daß der Ste 
Artikel des neuen Geſetzes uͤber die Regierung ei⸗ 


nem zu der letzteren gewählten Mitgliede verböte, 


noch ferner in einer der beiden Kammern zu ſitzen, 
beauftragt worden ſei, den Marſchall zu erſuchen, 
er möge ſich nicht von der Kammer trennen und 
einer möglichen Wahl ausweichen. Als der Marz 
ſchall in der Erwiederung auf dieſe Vorſtellung Aus 
berte, daß es ihm gleich angenehm ware, feinem 
Vaterlande zu dienen, auf welchen Poſten ihn auch 
das Vertrauen der Nation ſtellen möchte, und'daß 
die Wuͤnſche der Kammer für ihn ein Geſetz ſeien, 
rief die ganze Verſammlung: „Es lebe der Mars 
ſchall!““ Nur der Landbote Joh. Jezierski erhob 
ſich mitten unter dem Geſchrer und erklaͤrte, wie 
ſehr auch immer die Kammer dem Marſchall ihren 
Beifall ſpende, ſo halte er es doch für feine pfl cht, 
daran zu erlanern, daß dieſer Marſchall das Geſetz 
umgangen habe, indem er dem in der Sitzung der 
vereinigten Kammern am 25. d. erlaſſenen Beſchluß 
hinſichtlich der Erledigung des Thrones die Beſtä⸗ 
tigung ertheilt habe, ohne daß der dieſen Gegen⸗ 
ſtand betreffende Antrag des Grafen Soltyk geſetz⸗ 
mäßig durch die Kommiſſtonen gegangen und den 
Kammern zur Diskuſſion vorgelegt worden ſei. Die 
Stimmen des Marſchalls felbft, fo wie der Herren 
Ledochowski, Soltyk, Starzynski und Wolowski, 
ließen jedoch den Grafen Jezierski nicht ausſpre⸗ 
chen, ſondern erklärten das beobachtete Verfahren 
für ganz geſetzlich. Waͤhrend dieſer Unruhen kam 
eine aus den Senatoren Nakwaski und Oſtrowski 
beſtehende Deputation aus dem Senat in der Kam⸗ 
mer an und forderte dieſelbe zur Vereinigung mit 
der Senatoren-Kammer auf. (Allg. Pr. St. Zeit.) 
r a n re i ch. 

Paris den 29. Januar. Der Temps äußert 
über die politiſchen Debatten in der Deputirten⸗ 
Kammer: „„Die Partei des Friedens hat geſiegt 
und iſt in der geſtrigen Sitzung vom Marſchall 
Soult unterſtͤtzt worden. Sein Schritt wird die 
dffentliche Meinung binfichtlich der allgemein vers 
breiteten Geruͤchte über eine im Minifterium herr 
ſchende Spaltung hinſichtlich diefer wichtigen Frage 
beruhigen. Die Frage hatte ſich übrigens fuͤr die 
Oppoſitions⸗Partei ſelbſt feit den letzten 14 Tagen 
geändert, In der Sitzung vom 15. d. M. vers 
langte General Lamarque nichts Geringeres, als 
einen Krieg um Principien, und Hr. Mauguin ei⸗ 
nen Krieg um die Graͤnzen. Geſtern und vorge⸗ 
ſtern dagegen handelte ez ſich nur noch um eine 
Vereinigung ohne Krieg, um eine unbewaffnete 
Einmiſchung, um eine Arrondirung, ohne zu eros 
bern, d. h. mit andern Worten, man überläßt der 
Diplomatie die Sorge, dieſe Reſultate zu erreichen. 
Die entſchiedenſten Anhänger der bewaffneten Pros 


paganda ſelbſt find vor der entſchiedenen Neigung 
des Landes zum Frieden zuruͤckgewichen. Von bei⸗ 
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den Seiten verbirgt man hinter dieſer DEE 
Krieg und Frieden politiſche Anfichren übte die Ins 
nern Angelegenheiten und mimiſteriellen Jutereſſen. 
Offen geſagt, Niemand will ernſtlich den Krieg; 
man betrachtet dieſe Frage als ein bequemes Op⸗ 
poſitions⸗Thema, weil ſich der Gedanke an Ruhm 
und National⸗Gefuͤhl daran knüpfen. Aber auch 
unter den am kriegeriſchſten ſprechenden Rednern 
würde man ſchwerlich einen finden, der bereit waͤre, 
als Miniſter das erſte Manifeft zu unterzeichnen, 

Dieſelbe Zeitung ſagt: „Die Reiſe des Herrn v. 
Flahaut nach London wurde auf verſchiedene Weiſe 
ausgelegt. Man wollte, wie es ſcheint, die Mei⸗ 
nung des Fuͤrſten Talleyrand über eine neue Zus 
ſammenſetzung des Kabinets einholen, welche, wie 
man glaubte, durch die Frage über Krieg und Frie⸗ 
den nothwendig werden wuͤrde. Am Mittwoch 
Abend nannte man ſchon die ausſcheidenden und 
die bleibenden Miniſter; aber am Donnerftag früh 
anden die Miniſter, als fie fi über die von Hen. 

auguin erhobenen Fragen beſprachen, zu ihrer 
gegenſeitigen Zufriedenheit, daß ſie ſämmtlich we⸗ 
gen Aufrechthaltung des Friedens und ihrer eigenen 
Verwaltung einerlei Aaſicht ſeien. Zu dieſem Ne: 
ſultate hat der Schritt der Oppoſition geführt.“ 

In einer am 28. Januar in der Deputirtenkam⸗ 
mer gehaltenen Rede fagte der Graf Sebaftiant: 
„Ein Redner hat mich der Gleichgültigkeit gegen 
ein Volk beſchuldigt, fuͤr welches mein lebhaftes 

Mitgefühl kein Geheimniß ſeyn kann. Lange Zeit 
babe ich Polniſche Truppen befehligt; ich bewun⸗ 
derte ihren Muth, beklagte ihr Unglück, das auch 
das unſeige war. Das jetzige Schickſal Polens 
floͤßt mir die innigſte Theilnahme ein; aber durch 
Waffengewalt vermögen wir nichts fur dieſes Land. 
Der erwähnte Redner räumt uns dies ein, ſcheint 
aber zu vergeſſen, daß wir ſelbſt auf eine andere 
Art von Vermittelung hingedeutet haben; er iſt 
indeß zu einſichtsvoll, um zu wuͤnſchen, daß ich 
mich über angeknuͤpfte Unterhandlungen näher ers 
kläre.“ (Bejffall.) 

Der National meldet, ein geſtern aus Madrid 


bei der hiefigen Spaniſchen Botſchaft angekomme⸗ 


ner Courier habe die Nachricht überbracht, daß 
Spanien die Cortes-Anleihe anerkenne. . 
Niederlande 

Brüſſel ben 30. Januar. In der geſtrigen 
nöngreß⸗Sitzung verlas ein Mitglied des diploma⸗ 
a Komi folgenden, bei dem Letzteren einge⸗ 

0 genen Auszug des Protokolls No. II., der am 
in d 1831 im auswärtigen Amte von London, 
Frankrercſn delt der Bevollmächtigten von Oeſtreich, 
gehaltene Großbritannien, Preußen und Rußland 
Holland Konferenz: Art, 1. Die Gränzen von 
8 nn ſich den alle Gebiete, Platze, Städte und 

lte in ſich begreifen, die der ehemaligen Republik 
Ner Vereinigten Provinzen der Niederlande im Jahre 
1790 gehörten. Art. 2. Belgien wird aus dem gan⸗ 


zen übrigen Theile des Gebiets beſtehen, welches 
im Traktate von 1815 die Benennung des Königs 
reichs der Niederlande erhalten hat, unbeſchadet des 
Großherzogthums Luxemburg, welches, als ein Be- 
ſitzthum der Fuͤrſten des Hauſes Naſſau unter einem 
andern Titel, ein Theil des Deutſchen Bundes iſt, 
und ferner auch bleiben wird. Art. 3. Es verſteht 
ſich, daß die Beſtimmungen der Art. 108. bis eins 
ſchließlich 117. der allgemeinen Wiener Kongreßs 
Akte, hiuſichtlich der freien Beſchiffung der Ströme 
und ſchiffbaren Fluͤſſe, für die Fluͤſſe und Ströme, 
welche das Holländiſche und das Belgiſche Gebiet 
durchſchneiden, gültig bleiben. Art. 4, Da inzwi⸗ 
ſchen aus den in den Artikeln 1. und 2. aufgeſtell⸗ 
ten Grundlagen ſich ergiebt, daß Holland und Bel» 
gien auf den gegenſeitigen Gebieten Enklaven be— 
ſitzen würden, fo ſollen durch Vermittelung der 5 
HZbdfe diejenigen Austauſchungen und Anordnungen 
unter den beiden Landern ſtattfinden, welche noͤthig 
ſeyn werden, um ihnen den gegenſeitigen Vortheil 
eines vollſtaͤndigen Aneinanderliegens der Beſitzungen 
und einer freien Communkkation unter den Staͤdten 
und Strömen zu ſichern, die innerhalb ihrer Gräns 
zen ſich befinden. Art. 5. Belgien, in den Graͤn— 
zen, wie fie in Gemaͤßheit der in den Artikeln T., 
2. und 4. des gegenwaͤrtigen Protokolls gegebenen 
Grundlagen feſtgeſetzt und abgeſteckt werden, ſoll 
einen immerwaͤhrend neutralen Staat bilden; die 
fünf Mächte garantiren ihm dieſe immerwährende 
Neutralität eben fo wie die Integritaͤt und Unver⸗ 
letzlichkeit ſeines Gebiets in den oben erwaͤhnten 
Gränzen. Art. 6. Nach einer billigen Recipro⸗ 
eität ſoll Belgien gehalten ſeyn, dieſelbe Neutrali— 
tät gegen die anderen Staaten zu beobachten und 
weder gegen deren innere, noch gegen deren aͤußere 
Ruhe einen Angriff zu unternehmen. Fur gleich⸗ 
lautende Abſchrift: gez. Ponſonby. 

Die Mittheilung dieſes Aktenſtuͤckes veranlaßte 
einr ſehr lebhafte Debatte, an der auch die Tribus 
nen durch lauten Beifall und eben ſo lautes Ziſchen 
Autheil nahmen. So wurde zunaͤchſt der Antrag 
des Herrn v. Robaulx, gegen den Beſchluß der Kon- 
ferenz ſofort zu proteſtiren, mit Beifallsbezeugun⸗ 
gungen aufgenommen, dagegen Herr van de Weyer, 
der die Berathung tiefer Proteſtation auf den naͤch⸗ 
ſten Tag verſchoben wiſſen wollte, von den Tri⸗ 
bunen ausgeziſcht. Endlich kam man uͤberein, daß 
der Praͤſident ſofort eine Kommiſſion ernenne, die 
einen Proteſtations⸗Entwurf anfertigen und der Kam⸗ 
mer vorlegen fol, Der Präfivent ernannte dem⸗ 
gemäß eine aus Mitgliedern aller Provinzen zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſion, die noch am ſelbigen 
Abende ſich verſammeln ſollte. Am Schluſſe der 
Sitzung verlas Herr Ch. Vilain XIV. folgende, 
dem diplomatiſchen Comité zugekommene Note: 
An Herrn Breſſon. Mein Herr! Ich, beeile 
mich, auf Ihr Schreiben vom 24. d. zu antworten. 
Der Rath des Koͤnigs, der heute verſammelt gewe⸗ 
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fen, hat einſtimmig die Nothwendigkeit erkannt, 
der proviſoriſchen Regierung zu erklären, daß die 
Branzdf, Regierung die Wahl des Herzogs v. Leuch⸗ 
tenberg zum Beherrſcher von Belgien als einen ge⸗ 
gen Frankreich begangenen Akt der Feindſeligkeit 
anſehen würde. Jan dem Falle, daß der Kongreß, 
ungeachtet dieſer Erklarung, zu jener Erwählung 
ſchreiten ſollte, wollen Sie Brüffel ſofort verlaſſen. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Paris den 26. Jan. 1831, 
(Gez.) Horaz Sebaſtiani. Für gleichlauten⸗ 
de Abſchrift: der Marquis v. Laweſtine. 

Die Vorleſung dieſes Aktenſtuücks machte nicht den 
geringſten Eindruck auf die Verſammlung, die, nach⸗ 
dem ſie noch einen Redner zu Gunſten des Herzogs 
von Nemours angehört hatte, um 5 Uhr ſich trennte, 

Auch geſtern haben vor den Thüren des Gebäus 
des, in welchem ſich der Kongreß verſammelt, be⸗ 
deutende Zufammenläufe ſtattgefunden; von veruͤb⸗ 
tem Unfug iſt jedoch bisher noch nichts bekannt ge⸗ 
worden. 

DSD ZZ— rr 


Edictal: Citation. 

Am 19. Oktober 1814 ſtarb in Lubin, Koſtner 
Kreiſes, der Abt des daſigen Benediktiner⸗Moͤnchs⸗ 
Kloſters, Stanislaus Kieſzkowski, deſſen 
Nachlaß in ungefähr 800 Rthlr. beſteht. 

Da bisher vollig unbekannt geblieben, wer Erbe 
dieſes Nachlaſſes ſei, ſo werden, dem Antrage des 

in der Perſon des Juſtiz⸗Commiſſarn Storck be⸗ 

ſtellten Curators zufolge, alle Diejenigen, welche 
an die gedachte Nachlaſſenſchaft aus irgend einem 
Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, mithin die 
unbekannten Erben des ꝛc. Kieſzkowski und de⸗ 
ten etwanige weitere Erbnehmer oder nächften Vers 
wandten, hierdurch vorgeladen, ſich 

am ı3ten Juli 1831 

vor dem Deputirten Land⸗Gerichts-Aſſeſſor Grafen 
von Poſadowski im hieſigen Gerichtsgebaͤude 
einzufinden und ihr Erbrecht gehoͤrig nachzuweiſen, 
unter der Verwarnung, daß ſie ſonſt mit ihren Erb⸗ 
anſprüchen präcludirt, der Nachlaß als herrenloſes 
Gut dem Fisco zugeſprochen, und der nach erfolgter 
Präclufion ſich etwa erſt meldende Erbe alle Hands 
lungen und Dispoſitionen der fiskaliſchen Behörde 
anzuerkennen und anzunehmen ſchuldig, von ihr we⸗ 
der Rechnungslegung noch ra der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern fich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden ift, zu begnügen verbunden feyn ſoll. 

Frauſtadt am 14. Oktober 1830. 

s Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

Im Nuftrage des hiefigen Landgerichts werde ich 

Dienftags den 15. Februar d. J. 
Morgens um 10 Uhr zu Grabianowo Schrimmer 


Bei der heutigen Zeitung befindet ſich als Beilage eine Saamenz Anzeige der Handlung 


Kreiſes verſchiedene Möbel, muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, Betten und einen Kutſchwagen gegen baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige ſetze ich davon in Kenntniß. 

Poſen den 1. Februar 1831. 

Krauthofer, 
Landgerichts Referendarius. 

Dankſagend zeigen wir, mir Dezug auf unſere 
frübern Anzeigen, an, daß zur Unterſtützung der 
Haus-Armen-Famitien zu Holz und an Geld, wie⸗ 
derum eingegangen ſind: 1) von Hrn. Commerzien⸗ 
Rath Queiſſert 5 Ribl.; 2) von Hrn. Kaufmann Ant. 
Freudenreich 4 Rihlr.; 3) von der Kaufm. Witte 
we Königsberger 2 Rtblr.; 4) von Hru. Zahnarzt 
Mbönnich 1 Rthlr.; 5) vou Hrn. Bäckermeiſter 
Fraß 1 Kthlr.; 6) von Hrn, Kaufmann M. Niecz⸗ 
kowski 1 Rthlr.; 7) von Hrn. Fr. H. 1 Rthl. 15 
fgr.; 8) von Hrn. Regierungs⸗Rath v. Tenspolde 
für einen Unbenannten 6 Rihlr.; 9) von dem 
Fhombre⸗Kränzchen B. C. H. K. 5 Rthlr.; 10) 
von Herrn Regiſtrator Berkholz 1 Rthl.; 11) von 
den Geſchwiſtern St. 3 Rthlr.; 12) von der Frau 
Juſtiz⸗Räthin A. Mittelſtaͤdt 2 Rthlr.; 13) von 
deren Enkelin Louiſe und Sz. 2 Rthlr.; 14) von 
Hru. Proviantmeiſter Quaſſowski 5 Rtbl.; 15) durch 
denſelben von einem Beamten, das ihm von einem. 
Juden angebotene Douceur von 1 Rtblr.; 16) von 
Hrn. Muͤhlendeſitzer Stefanski aus Neumühle 2 
Klaftern Holz; 17) von der E. S. Mittlerſchen 
Buchhandlung 2 
G. Keyner 2 Rthle.; 19) von Hrn. Kaufmann €, 
Hellmuth 5 Rthl.; 20) von Hrn, Medicinal:Affefe 
for Bergmann 5 Rthl.; 21) von Hrn. F. Kulezyn⸗ 
ski 3 Rthlr.; 22) von Hrn. Landgerichts⸗Rath 
Hebdmann 2 Rthlr.; 23) von dem Fräulein H. 
Schneekdnig 2 Rthl.; 24) von Hrn. Kaufmann St. 
Powelski 2 Frd'or in Golde, oder 11 Rthl. 10 far; 
25) von Hrn. Goldarbeiter Reh. 1 Rthlrz Summa 
2 Klaftern Holz und 73 Rthl. 25 fgr, 

Poſen den 7. Februar 1831. 

D. G. Baarth. C. Kolski. 


— — —— — — nn, 


Ein junger Menſch, der die 
nen wuͤnſcht, deutſch und polniſch fpricht und die 
noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, findet ſogleich ein 
Unterkommen bei Friedrich Bielefeld in Poſen. 


— 


Wer Federn reißen laſſen will, gut, ſchnell und 
billig, beliebe ſich bei mir zu melden, und erſuche 
ich diejenigen, welche bei mir bereits welche haben, 
ſolche baldigſt abholen zu laſſen. 

g Moſes Wolff, Markt No. 7. 


andlung zu erlere 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


Rthlr.; 18) von Hrn. Kaufmann 


